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* *>,- a "fi.
fflîonatsblâtter für 9Ilarien=33erebrung unb pr Jiörberung ber ÏBallfabrt su unferer
Ib. grau int Stein. — Speziell gefegnet nom $1. Sater ipius XI. am 24. 9Jîai 1923

herausgegeben nom 2Baltfal)rtsoerein su IKariaftein. Abonnement jährlich 2.50
©insablungen auf ipoftdjedlonto 6673

Sîr. 5 9Jiatiaftetn, ÜFtouember 1927 5. 3al)rgang

ßteb Dort P. ßeo 2Begbed)er
©onoentual non SJlariaftein
iQtitte bes 18. Sabrbunberis

gortfeßung.
©Ijrijfopraft.

©brpfopraß mill glänsenb fdjeinen,
Aber nur in finftrer Sîadjt,
hier bat er aus bunl'len Steinen
Sine SGobnung fid) gemacht,
haft ein fd)ulbbcfd)toert ©einiffeit,
ÏBirjt bu hier audj fogleicf) miffen,
2Bie niel heil unb ©nab' muß fein
Jn bem rauben SBunberftein.

Jaspis.
Jaspis muß audj feljr gefallen
ÎOÎii bem getblid) grünen Äleib,
©r getnäbret Schuß nor alten,
Sic fid) gans bem herrn gemeibt,
Äeufdje Seelen, in ©efabren
SBerbet h'ife ilfr erfahren,
hoffnung, Stärle, blüljt allein
©ueb aus biefem ©nabenftein.

Xopafficr.
Xopajficr tnie Sonncnftrableu
ßeudjtet beine reine Stirn
SBie bie Sternlein obne 3af)len
Sßie ber Aîonb am leufdjen girn.
SBie bie Sonn' ber ©nab' fitf» geiget,
ÎBenn ber IDionb fic£) su bir neiget,
Sielen Xroft in's hers hinein
Scnlt bir biefer eble Stein.

©anteol,
©arneol mill fid) ermeifen
911s ein Stein non boßem £Beri,
Abamftein mirb er geheißen,
Unb er ift audj niel begehrt,
Seht, Uje bünbe Abamslinber,
Sibaut, nerlebrte, arme Sünber,
Db nicht jebem Rettung ininlt,
35er non feinem Sidjte trinlt.
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Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S6
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Nr. 5 Mariastein, November 1927 5. Jahrgang

Lied von?. Leo Wegbecher
Conventual von Mariastein
Mitte des 18. Jahrhunderis

Fortsetzung.

Chrysopraß.
Chrysopraß will glänzend scheinen,
Aber nur in finstrer Nacht,
Hier hat er aus dunklen Steinen
Eine Wohnung sich gemacht.
Hast ein schuldbeschwert Gewissen,
Wirst du hier auch sogleich wissen,
Wie viel Heil und Gnad' muß sein
In dem rauhen Wunderstein.

Jaspis.
Jaspis mutz auch sehr gefallen
Mit dem gelblich grünen Kleid,
Er gewähret Schutz vor allen.
Die sich ganz dem Herrn geweiht,
Keusche Seelen, in Gefahren
Werdet Hilfe ihr erfahren,
Hoffnung, Stärke, blüht allein
Euch aus diesem Gnadenstein.

Topassier.
Topassier wie Sonnenstrahlen
Leuchtet deine reine Stirn
Wie die Sternlein ohne Zahlen
Wie der Mond am keuschen Firn.
Wie die Sonn' der Gnad' sich zeiget,
Wenn der Mond sich zu dir neiget,
Vielen Trost in's Herz hinein
Senkt dir dieser edle Stein.

Carncol.
Carncol will sich erweisen
Als ein Stein von hohem Wert,
Adamstein wird er geheißen,
Und er ist auch viel begehrt,
Seht, ihr blinde Adamskinder,
Schaut, verkehrte, arme Sünder,
Ob nicht jedem Rettung winkt,
Der von seinem Lichte trinkt.



©ottesbtenft^Drbnung rsom 27. ÜFtoüember btö
26. Member 1927

27. 9Roo. 1. Stboentsfonntag. £1. aReffen: 6.00, 6.30, 7 unb 8 Ut)r; 9.30 Uhr:
f3rebigt unb Stmt; 3 Uhr: 33efper, atusfehung, ©egen unf> ©nine.

30. fRoo. geff free 1)1. Stpoftets 2Inbreas. 8.30 Uf>r: 2lmt in ber 23afttifa.
4. ©ea. 2. aiboeutfonnfag. fit. UReffen: um 6.00, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
8. ©ea. geft aRaria (Empfängnis. fit. aReffen: urn 6.00, 6.30, 7 unb 8 Uhr; 9.30

Uf>r: 8}3rebigt unb feierliches fiochamt; 3 Ut>r: feierliche 33efper, 2tus=

fefeung, ©egen unb ©aloe.
11. ©ea. 3. 2tboentfonntag. fjl. aReffen: urn 6.00, 6.30, 7 unb 8 Ut)r; 9.30 Uî>r:

ffrebigt unb 2tmt; 3 Uf>r: SSefper, atusfefcung, ©egen unb ©aloe
33om 15.—18. ©eaember werben ©peraitten für 3üngltnge gehalten.

3eben 2lbenb, 6 Uhr, wirb bas aRiferere gefungen unb ber ©egen erteilt.
18. ©ea. 4. aiboentfonntag. fit. UReffen: um 6.00, 6.30, 7 unb 8 Uhr; 9.30 Uhr:

flrebigt unb Stmt; 2 Uhr: ©chtuff ber ©perattten mit atusfeßung, 3re ©eum
unb ©egen; 3 Uhr: Skfper unb ©atoe.

24. ®ea. asigtl oon SBeihnachten; 8.30 Uhr: 2tmt.

25. ©ea, ©er Utachtgottesbienft finbet nicht um 12, fonbern erff um 2 Uhr ftatt.
geierficbes fwchamt in ber 33afttifa; fwrnach 53eid)tgelegenheit. ©ofort
nach bem ©ngelamt ift 53eid)tgelegenheit in ber 33afitifa. ®ie ftilten hl-
aReffen werben in ber ©nabentapelle getefen unb beginnen fofort nach

bem 2tmt. ©ie ht. Kommunion wirb nach pber hl. UReffe in ber ©naben=

tapette ausgeteilt. 6.30 Uhr: fiirtenamt in ber ©nabentapette; 8 Uhr:
hl. UReffe in ber ©nabenfapelte; 9.30 Uhr: f3rebigt unb fwchamt in ber

33afitifa; 3.00 Uhr: feierliche 33efper, 2tusfefeung, ©egen unb ©aloe.

26. ©ea. geft bes ht. ©tephanus. fit. aReffen in ber ©nabentapette: oon 6 Uhr an;
8.30 Uhr: Stmt in ber 23afilita; nachher ©egnen unb Stusteiten bes

SBeines au ©hren bes hl- ©tephanus.

Dcmffagurtg
URit innigem ©ant gegen ©ott unb feine ht- URutter habe ich am 7. Ottober

— f>era=3efu greitag unb gugteich fRofentranafeft — nad) 7 monatlichem Unter=

brud> wieber bie erfte ht- SReffe lefert tonnen, ©ant fortfehreifenber ©enefung
tonnte ich bis heute täglich bie getebration fortfehen. ©s obliegt mir nun bie grofee

Pflicht, alten benfenigen, welche mir währenb ber langen Urantheit (33enenentaün=

bung mit 8 ©mbotien) burd) irgenb einen Siebesbienft, nicht anlegt ©ebet, tröftenb
beigeftanben, oon fieraen au bauten, ©ott lohne es alten taufenbfad).

©benfo fpreche ich ein herattches „Ukrge'tts ©ott" alten benfenigen aus, bie
meinen Ib. 2tngehörigen beim akanbungtüd ober feither auf irgenb eine SBeife

geholfen haben. P. 'Çius Stntti, O. S. B.
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Gottesdienst-Ordnung vom 27. November bis
26. Dezember 1927

27. Nov. 1. Adventssonntag. Hl. Messen: 6.00. 6.30. 7 und 8 Uhr; 9.30 Uhr:
Predigt und Amt; 3 Uhr: Vesper. Aussetzung. Segen und Salve.

30. Nov. Fest des Hl. Apostels Andreas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
4. Dez. 2. Adventsonntag. Hl. Messen: um 6.00. 6.30. 7 und 8 Uhr.
8. Dez. Fest Maria Empfängnis. Hl. Messen: um 6.00. 6.30, 7 und 8 Uhr; 9.30

Uhr: Predigt und feierliches Hochamt; 3 Uhr: feierliche Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

11. Dez. 3. Adventsonntag. Hl. Messen: um 6.00, 6.30, 7 und 8 Uhr; 9.30 Uhr:
Predigt und Amt; 3 Uhr: Vesper. Aussetzung, Segen und Salve

Vom 15.—18. Dezember werden Exerzitien für Jünglinge gehalten.
Jeden Abend, 6 Uhr. wird das Miserere gesungen und der Segen erteilt.

18. Dez. 4. Adventsonntag. Hl. Messen: um 6.00. 6.30, 7 und 8 Uhr; 9.30 Uhr:
Predigt und Amt; 2 Uhr: Schluß der Exerzitien mit Aussetzung, Te Deum
und Segen; 3 Uhr: Vesper und Salve.

24. Dez. Vigil von Weihnachten; 8.30 Uhr: Amt.
25. Dez. Der Nachtgottesdienst findet nicht um 12, sondern erst um 2 Uhr statt.

Feierliches Hochamt in der Basilika; hernach Beichtgelegenheit. Sofort
nach dem Engelamt ist Beichtgelegenheit in der Basilika. Die stillen HI.

Messen werden in der Gnadenkapelle gelesen und beginnen sofort nach

dem Amt. Die hl. Kommunion wird nach jeder hl. Messe in der Gnadenkapelle

ausgeteilt. 6.30 Uhr: Hirtenamt in der Gnadenkapelle; 8 Uhr:
hl. Messe in der Gnadenkapelle; 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt in der

Basilika; 3.00 Uhr: feierliche Vesper. Aussetzung, Segen und Salve.
26. Dez. Fest des hl. Stephanus. Hl. Messen in der Gnadenkapelle: von 6 Uhr an;

8.30 Uhr: Amt in der Basilika; nachher Segnen und Austeilen des

Weines zu Ehren des hl. Stephanus.

Danksagung
Mit innigem Dank gegen Gott und seine hl. Mutter habe ich am 7. Oktober

— Herz-Jesu Freitag und zugleich Rvsenkranzsest — nach 7 monatlichem Unterbruch

wieder die erste hl. Messe lesen können. Dank fortschreitender Genesung
konnte ich bis heute täglich die Zelebration fortsetzen. Es obliegt mir nun die große

Pflicht, allen denjenigen, welche mir während der langen Krankheit (Venenentzündung

mit 8 Embolien) durch irgend einen Liebesdienst, nicht zuletzt Gebet, tröstend
beigestanden, von Herzen zu danken. Gott lohne es allen tausendfach.

Ebenso spreche ich ein herzliches „Vergelts Gott" allen denjenigen aus, die
meinen lb. Angehörigen beim Brandunglück oder seither aus irgend eine Weise
geholfen haben. p. Pius Ankli, 0. 8. L.
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£etl ber $rartfen
3n ber ©tab! SERailanb ffeîjt eine Stirpe mit be m eigenartigen îitel: La nostra

Signora dei Fiori, ilnfere liebe grau non ben 33Iumen. ©te iff oielbefucht oon aus=

»artigen 2Irmen unb Stranfen, bie bort beten unb ibre 23erfprechen eintöfen. 3m
3abre 1866 berichtet P. 21. SOI. fôuguet, babe ibm bort eine grau aus betn 2>oIfe

fotgenbes erjähtt:
„Söleine {(eine îocbter SRofina lag fterbenstrant. ®er 2Irjt erftärte, ihr nicht

mehr helfen 3" tonnen, ba es bereits Stacht Jet, unb bie nötige fîeitpftanje erft oier
©tunben höher in ben 23ergen »orfomme. 23is biefc geholt fei, habe ber ïob bas

Äinb öon feinem Seiben eriöft. SUtfein (Satte, ber mit järtticher Siebe an feiner
Svofina hing, rife ben ©ad nom Slaget, tiefe ficfe bie ^Pflange befchreiben, unb rannte
in bie 23erge. 3d) rechnete nach, oor oier ithr früh tonnte er taum hier fein. 3d)

befrachtete bas Hinb, feine Gräfte fd)»anben, fchon lag es wie tot. 3d? »ar altein
mit ihm. ®a tarn bas Heiligtum mir in ben ©inn. ®ort hoffte id) f>itfe ju finben.
3ch »arf mid) auf bie Änie unb gelobte betn „f>eit ber tränten" eine fd)»ere
Äerje. Sin unerfd)üttertid)es 23erfrauen hatte fid) meiner bemächtigt, ©o betete ich

bis gegen SOtorgen. ®a rife 23artotomeo, mein SOtann, bie 2üre auf, eilte 3»
geuerftatt, »arf Kräuter in ben Sieffei unb gofe ben 2tbfub in eine ©chate, bie er

fd)nelt bem fferbenben tünbe reichte. 3d) rief aus tiefftem bettemnrtem SOtutterher=

Jen, ber ïranf möge bod) meinem Siebting burd) SXRarias gürbitte »ohttun. bereits
»ar es unter bangem f>offen unb 3»eifeln Sag geworben; ba richtete fid) bas Äinb
jäh auf unb rief nach ber SOtutter. — 2Bie aus einem SOtunb riefen »ir, mein ©atte
unb ich: ,,©erettet!" (fr glaubte feine Kräuter hätten SBunber geroirf't. 3ch fdmeb
bie ©efunbung ber gürbitte SOlarias ju.

Da fam ber 21r3t, fanb bie Griffs überftanben, tobte bie ©üte bes 33aterher=

gens, bas fotche ©trapaäen auf fid) nehme aus Siebe 3um Äinb, unb »ottte bie

Kräuter fehen. ©inen 21ugenbtid ftufete er, bann lachte er laut auf unb fprad):

„2Bas ihr ba brachtet, ift ganj ein falfdjes Straut, bas nicht fehaben unb nicht

nüfeen tonnte!"
Da fch»ieg mein SOlann; ich aber »ufete, roem ich bie SRettung meines Itinbes

3U banten habe, ber lieben grau oon ben 33tumen. Ixute habe ich »ein 33erfprechen

eingelöff unb bort bie Slerse hingelegt. 2Benn SRofina gröfeer ift unb es beffer oer=

ftel)t, fott fie fetbft hierher tommen unb SRaria banf'en. 3efe ift fie nod) ju tiein;
unb ber 3Beg ift fünfjehn ©tunben." P. 31.

Srfter (SbeXftein ber ©rtabertmutter tri SJtaxiaftein:
Saphir

3m 3ahre 1659 erfuhren fie hie mächtige |>itfe ber ©nabennrutter an ihrem

©ohne 3ohann ©hriftoph ffannibat. Sine fehr fchmerjtiche unb langwierige ftranP
heit hielt ihn im Slranfenbette feft. 2llte Sîunft ber 2ter3te »ar oergeblid), fie ga=

ben ihn Perloren. ©d)on f'oltte bie tefee Oetung ihn auf bie SReife in bie Swigteit
ftärten, fcbon erwartete man fein 2Jbteben. Da erinnerten fid) bie fchmerserfüttten
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Heil der Kranken
In der Stadt Mailand steht eine Kirche mit dem eigenartigen Titel: bu nostra

8igrwr°l äeibloi-i, Unsere liebe Frau von den Blumen. Sie ist vielbesucht von
auswärtigen Armen und Kranken, die dort beten und ihre Versprechen einlösen. Im
Jahre 1866 berichtet p. A. M. Huguet, habe ihm dort eine Frau aus dem Volke
folgendes erzählt:

„Meine kleine Tochter Rosina lag sterbenskrank. Der Arzt erklärte, ihr nicht
mehr helfen zu können, da es bereits Nacht sei, und die nötige Heilpflanze erst vier
Stunden höher in den Bergen vorkomme. Bis diese geholt sei, habe der Tod das

Kind von seinem Leiden erlöst. Miein Gatte, der mit zärtlicher Liebe an seiner

Rosina hing, riß den Sack vom Nagel, ließ sich die Pflanze beschreiben, und rannte
in die Berge, Ich rechnete nach, vor vier Uhr früh konnte er kaum hier sein. Ich
betrachtete das Kind, seine Kräfte schwanden, schon lag es wie tot. Ich war allein
mit ihm. Da kam das Heiligtum mir in den Sinn. Dort hoffte ich Hilfe zu finden.
Ich warf mich auf die Knie und gelobte dem „Heil der Kranken" eine schwere

Kerze. Ein unerschütterliches Vertrauen hatte sich meiner bemächtigt. So betete ich

bis gegen Morgen, Da riß Bartolomeo, mein Mann, die Türe auf, eilte zur
Feuerstatt, warf Kräuter in den Kessel und goß den Absud in eine Schale, die er

schnell dem sterbenden Kinde reichte. Ich rief aus tiefstem beklemmtem Mutterher-
zen, der Trank möge doch meinem Liebling durch Marias Fürbitte wohltun. Bereits
war es unter bangem Hoffen und Zweifeln Tag geworden; da richtete sich das Kind
jäh auf und rief nach der Mutter, — Wie aus einem Mund riefen wir, mein Gatte
und ich: „Gerettet!" Er glaubte seine Kräuter hätten Wunder gewirkt. Ich schrieb

die Gefundung der Fürbitte Marias zu.

Da kam der Arzt, fand die Krisis überstanden, lobte die Güte des Vaterherzens,

das solche Strapazen auf sich nehme aus Liebe zum Kind, und wollte die

Kräuter sehen. Einen Augenblick stutzte er, dann lachte er laut auf und sprach:

„Was ihr da brachtet, ist ganz ein falsches Kraut, das nicht schaden und nicht

nützen konnte!"

Da schwieg mein Mann; ich aber wußte, wem ich die Rettung meines Kindes

zu danken habe, der lieben Frau von den Blumen. Heute habe ich mein Versprechen

eingelöst und dort die Kerze hingelegt. Wenn Nosina größer ist und es besser

versteht, soll sie selbst hierher kommen und Maria danken. Ietz ist sie noch zu klein;

und der Weg ist fünfzehn Stunden." IN N,

Erster Edelstein der Gnadenmutter in Mariastein:
Saphir

Im Jahre 1659 erfuhren sie die mächtige Hilfe der Gnadenmutter an ihrem

Sohne Johann Christoph Hannibal, Eine sehr schmerzliche und langwierige Krankheit

hielt ihn im Krankenbette fest. Alle Kunst der Aerzte war vergeblich, sie

gaben ihn verloren. Schon sollte die letze Oelung ihn auf die Reise in die Ewigkeit

stärken, schon erwartete man sein Ableben, Da erinnerten sich die schmerzerfüllten
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©[fern ber früheren |>ilfe bet ber ©nabenmutter in Gîariaftein. GMeber gelobten
fie eine Gkllfahrt borthin unb fiche, aum 6taunen ber Gerate unb bes ganaen
Kaufes trat eine plößliche Gefferung ein unb in wenigen Sagen war er oöllig hei!
unb gefunb.

2. Durch einen 24 Klafter tiefen gall wirb SOîariaffein berühmt. Gus bem
3ahre 1650 erjäblte bas Gkmberbud) folgenbe Gegebenheit aus Stheinfelben.
3üngling Sebaftian Güttin hatte einen fcijr hohen Kirfchbaum beftiegen, ber über
eine fteile f>atbe hinausragte. SDSutter unb Scbweffer ftanben neben bem Gaume
unb mahnten aur Gorfid)t. Glößlich rife ein 2lft unb Sebaftian ftürate oor ihren
Gugen in bie Siefe. Die aufs höchfte erfchrodene Gtutter flehte bie SOtutfergottes
an: „Sltaria im Stein hilf meinem ©ohne." Ohne bie geringfte Gerleßung tonnte
fid) Sebaftian erheben. GSenige Sage barauf erfd)ien er mit feinem treuen Gugen-
aeugen, — mit ber Stutter, in Gtariaftein, um für bie Stettung au banfen. 24 Klafe
ter tief war er geftürat; man hatte ben gall genau nachgemeffen. (gortfefeung folgt.)

51uô bem ïagebucb eines 9Karia[tetners
©s war am Gorabenb ber 3abrbunbertwenbe 1900. Die Klofterfanrilie in

Delle, bie Genebiftiner oon Stariaftein im ©jil, hatten fid) um ben greifen Gbf,
Kart Gtotfcfn, oerfammelt. P. ©oeteftin GBeifebed fprad) im Stamen bes ©onoen=

tes bie ©lüdwünfcfte aus aur 3abrbunbertmenbe. ©ottesgütige Gorfefmng werbe
bas arme Klofter nicht untergehen laffen, fonbern es glüdlid) ins neue 3abrbunbert
hinüberretten. Gor allem möge fie unfern Gater erhalten. Gbt Karl fühlte wohl,
bafe fein Sob halb nahen werbe. Noctem quictam et finem perfectum — eine

ruheoolle Stacht unb ein oolltommenes ©nbe wolle ber Gllmüchtige ihm oerleihen.
Die Stacht, wo niemanb mehr Wirten fönne, gelte ihm, wir aber follten arbeiten,
fo lange es Sag iff, unb bie Sßorte bes §>cilanbes beheraigen: „gürcfetcf Sud) nid)t,
benn ich bin mit Sud)." Stie iff ein SBort ber Klage über feine Gebränger, über er=

littenes Unrecht, über feine Sippen getommen. Um SDtitternacht hielt er bas Gon=

tififalamt, es war bas lefete in feinem Sehen. Grien, Gater Gincentius SÖtbtfd)i, ein

SOteifter im Orgelfpiel, begleitete bas Se Deum mit einer hmreißenben 9Bud)t unb

Schönheit. « Et laudamus nomen tuum in saeculum ». 3Bir preifen Deinen Stamen

burd) bie 3af)rhunberte." Guf ben herrlichen Gfforben unferer ©oll=Orgel jubelte
bas ©otteslob hinaus in bie SEBclt, in bie tommenben 3ahraehnte unb 3abrbunberte.
©roße ©ebanfen machen auch ben Künftler grofe. Sange bauerte es, bis bas Sreue=

gelöbnis in fo herrlicher Gertonung ausgetlungen. Dränen brachen mir aus ben

Gugen, id) tonnte nicht weiter fingen. Gßerben bie SOtariafteiner bas ©elöbnis hni'
ten, werben fie ©ottes Sob nod) in fünftigen 3ahrhunberten fingen?

Galb ftiegen büftere Gßolf'en im Gßeften auf unb bebrohten bas Sjil in Delle.

Schon im SOtära 1900 ging bas ©erüchf, bie franäöfifd)e Stegierung wolle bas

Kriegsbeil gegen bie Orben ausgraben unb bie Kongregationen oernid)ten. 3n trü=
ber Seit traf bas Ktofter ein herber Schlag. Gm 18. Gpril 1900 legte Gbt Karl
SÖtotfd)i, ber große Dulber, ficfe aur leßten Stühe nieber. ©r war ein SRann nach

bem §>eraen ©ottes — ein heiliger. Säglich erhob er fid) um 3 Uhr unb weihte bie

SOtorgenffunben ©oft im ©ebete. ©ein Scheiben war ergreifend, unoergleid)lich
jchon. ©r ftimmte bie Sintiphon an, bie bas hiwmlifche ©aftmahl befingt, unb mit

4

Eltern der früheren Hilfe bei der Gnademnutter in Marinstem. Wieder gelobten
fie eine Wallfahrt dorthin und siehe, zum Staunen der Aerzte und des ganzen
Hauses trat eine plötzliche Besserung ein und in wenigen Tagen war er völlig heil
und gesund.

2. Durch einen 24 Klafter tiefen Fall wird Mariastein berühmt. Aus dem
Jahre 1650 erzählte das Wunderbuch folgende Begebenheit aus Rheinfelden.
Jüngling Sebastian Rüttln hatte einen sehr hohen Kirschbaum bestiegen, der über
eine steile Halde hinausragte. Mutter und Schwester standen neben dem Baume
und mahnten zur Vorsicht. Plötzlich riß ein Ast und Sebastian stürzte vor ihren
Augen in die Tiefe. Die aufs höchste erschrockene Mutter flehte die Muttergottes
an: „Maria im Stein hilf meinem Sohne." Ohne die geringste Verletzung konnte
sich Sebastian erheben. Wenige Tage darauf erschien er mit seinem treuen Augenzeugen,

— mit der Mutter, in Mariastein, um für die Rettung zu danken. 24 Klafter

tief war er gestürzt; man hatte den Fall genau nachgemessen. (Fortsetzung folgt.)

Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
Es war am Vorabend der Jahrhundertwende 1900. Die Klosterfamilie in

Delle, die Benediktiner von Mariastein im Exil, hatten sich um den greisen Abt.
Karl Motschi, versammelt, IP Coelestin Weißbeck sprach im Namen des Conven-
tes die Glückwünsche aus zur Jahrhundertwende. Gottesgütige Vorsehung werde
das arme Kloster nicht untergehen lassen, sondern es glücklich ins neue Jahrhundert
hinüberretten. Vor allem möge sie unsern Vater erhalten. Abt Karl fühlte wohl,
daß sein Tod bald nahen werde, bioctem guiciâ et kinem perkectum — eine

ruhevolle Nacht und ein vollkommenes Ende wolle der Allmächtige ihm verleihen.
Die Nacht, wo niemand mehr wirken könne, gelte ihm, wir aber sollten arbeiten,
so lange es Tag ist, und die Worte des Heilandes beherzigen: „Fürchtet Euch nicht,
denn ich bin mit Euch." Nie ist ein Wort der Klage über seine Bedränger, über
erlittenes Unrecht, über seine Lippen gekommen. Um Mitternacht hielt er das Pon-
tifikalamt, es war das letzte in feinem Leben. Prior, Pater Vincentius Motschi, ein

Meister im Orgelspiel, begleitete das Te Deum mit einer hinreißenden Wucht und

Schönheit. « bit laucksmus noinen. tuum in sneculum ». Wir preisen Deinen Namen
durch die Jahrhunderte." Auf den herrlichen Akkorden unserer Goll-Orgel jubelte
das Gotteslob hinaus in die Welt, in die kommenden Jahrzehnte und Jahrhunderte.
Große Gedanken machen auch den Künstler groß. Lange dauerte es, bis das
Treuegelöbnis in so herrlicher Vertonung ausgeklungen. Tränen brachen mir aus den

Augen, ich konnte nicht weiter singen. Werden die Mariasteiner das Gelöbnis halten,

werden sie Gottes Lob noch in künftigen Jahrhunderten singen?

Bald stiegen düstere Wolken im Westen auf und bedrohten das Exil in Delle.

Schon im März 1900 ging das Gerücht, die französische Regierung wolle das

Kriegsbeil gegen die Orden ausgraben und die Kongregationen vernichten. In trüber

Zeit traf das Kloster ein herber Schlag. Am 18. April 1900 legte Abt Karl
Motschi, der große Dulder, sich zur letzten Ruhe nieder. Er war ein Mann nach

dem Herzen Gottes — ein Heiliger, Täglich erhob er sich um 3 Uhr und weihte die

Morgenstunden Gott im Gebete. Sein Scheiden war ergreifend, unvergleichlich
schön. Er stimmte die Antiphon an, die das himmlische Gastmahl besingt, und mit
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erfterbenber ©timme fang er bas Magnificat, ben Sobgefang feiner oielgeliebten
fümmelsmutter: $od> preife metne ©eele ben fierrn, unb mit bem leßten Oone
brad) aud) fein fiers. Ueber feinem ©rabe fotlten balb bie ©türme ber fransöfifcfien
Kircbenoerfolgung bat)inbraufen. Oie brei aiten, fd)on nom bl. Sobannes gebranb=
martten flotten — ber ijaffenbc Gfbriftusfeinb, ber Süftling fierobes unb ber geig=

Maria, Mutter der göttlichen Gnaden
Nacß einemJaemälde von G. Stockmann

ling Pilatus, bie ganse 3ubenf)errlid)feit reidjte fid) bie fiärube, um bie Blüten ber

Kird)e, bie Orben niebersufd)Iagen unb bie Kird)e fetbft su treffen. 3Bo bas 3uben=

tum in ber SERaurerei bominiert, ba entbrannte immer ber Kampf gegen Kird)e unb

Sbriftentum.
©cbon im 3uni 1901 erfd)ien bas fransöfifct)e tßereinsgefets, bas non alien

Orben unb Kongregationen oerlangte, baß fie um ftaatlid)e flutorifation einlom=

men. 3u biefem gmecfe mußten fie it)re flegeln unb Statuten unb Oätigfeitsstoeige
bem SERinifterium oorlegen. ®a man ber fransöfifcben ^Regierung loenig gute 2lb=

5

ersterbender Stimme sang er das àgníkíc-tt, den Lobgesang seiner vielgeliebten
Himmelsmutter: Hoch preise meine Seele den Herrn, und mit dem letzten Tone
brach auch sein Herz. Ueber seinem Grabe sollten bald die Stürme der französischen

Kirchenverfolgung dahinbrausen. Die drei alten, schon vom hl. Johannes gebrandmarkten

Rotten — der hassende Christusfeind, der Lüstling Herodes und der Feig-

/Va, áv AÔ/à/ze/?
//ac/? eá?em^6e,7?á'/c/e 6. L7ocàc?/?/?

ling Pilatus, die ganze Iudenherrlichkeit reichte sich die Hände, um die Blüten der

Kirche, die Orden niederzuschlagen und die Kirche selbst zu treffen. Wo das Judentum

in der Maurerei dominiert, da entbrannte immer der Kampf gegen Kirche und

Christentum.
Schon im Juni 19V1 erschien das französische Vereinsgesetz, das von allen

Orden und Kongregationen verlangte, das; sie um staatliche Autorisation einkommen.

Zu diesem Zwecke mußten sie ihre Regeln und Statuten und Tätigkeitszweige
dem Ministerium vorlegen. Da man der französischen Regierung wenig gute Ab-
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fiepten jutraute — mit fRecßt, roie bie 2rfaßrung lehrte — beftanb wenig Neigung,
bie Putorifafion nad)3ufucben. 2Ibt Vincentius URotfchi, ber feinem Pruber in ber
Pbfsroürbe folgte, roanbte fid) um beftimmte Direftioen an bie Kongregation ber

Pifcßöfe unb Regulären. Die Slntroorf erfeßien am 16. 3ult unb roar an alte
alten Orben gerichtet. Ste erlaubte ben Orben, um Putorifation einjutommen, unter
PSaßrung ihrer feit 3ahrhunberten geltenden fechte. Das Schreiben beglüdroünfd)t
bie Orbensleute, für ©hriftus leiben 3U bürfen, unb fprach ihnen Peut 31t für bie

fommenben feßroeren Sage, fie ber aufrichtigften Sçmpathie bes hl- Katers unb
ber ganjen tathol. Pßelt oerfid)ernb. Sinjelne Orben hofften auf bie Sopalität
ber Regierung. Der prior oon Grace Dieu (P. Pernarb) fchrieb, baß ihre Kon=

gregation bie ftaatlicße Pnerfennung nachfuchen roerbe unb baf3 fie milbere Pe=

bingungen erhoffen, ba fie nicht mit prebigt unb Unterricht fid) abgeben. Pud) bie

Penebif'finer oon Pierre Qui Vire zeigten fich geneigt, bie Putowfätion nad)ju=
fueßen. Die meiften Orben aber bureßfeßauten bie böfe PbfidR ber ^Regierung unb

roaren nicht gefonnen, fich unter bie Kned>tfd)aft ju beugen unb ben Saunen einer

feinblichen ^Regierung unterworfen ju fein. Das Plißtrauen roar berechtigt. Die
greimaurer=fRegierung legte fpäter nicht nur |>anb an bie Klofter, fie raubte auch

bie Pifcßofsfiße, bie Pfarrßäufer unb bie Kirchen. (gortfeßung folgt.)

3ut lituxgtf^en 23ett)egung
Von Prälat Dr. S u b ro i g (fife n h o f e r frochfchulprofeffDr in Sicßftätt.

Siturgifcße Peroegung! Das Pßort roill mir nicht recht gefallen. 2s erfcheint
faff roie eine Profanierung bes heiligen. Pßelcße möglichen unb unmöglichen Ver=
btnbungen muß benn nicht in her ©egenroart bas Pßort „Peroegung" eingehen!
gußballberoegung, Pßanberfportberoegung, Seichtatßletifberoegung — baneben aber

aud) eueßariffifebe Peroegung, Syerjitienberoegung, je fit feit einigen 3aßren eine

liturgifche Peroegung. Doch bas Pßort hat Pufnaßme gefunben, unb »ir roollen

uns bamit abfinben. 2s äußert fich ja tn ber Dat in ihr eine, mäd)tige Bewegung
in ber tRicßtung gum Peligiöfen, in ber Ptcßtung 31t ©ott, in ber glühenden Seßn=

fud)t, an ben Segnungen bes Elitäres Pnfeil 3U erhalten, ein Sehen ber 3nnerlicß=

feit 3U führen. Unb felbft roenn man bei ein3elnen Vertretern ber liturgifchen Pe=

roegung manchmal etroas Uebertriebenes feftftellen ju fönnen oermeint, eine ge=

roiffe greube am Schlagwort, an geiftreid>em ©ebanfenfpiel, fo barf man boch ba=

bei meßt oergeffen, baß jeßt in biefen Seiten bes ilebergangs bie Pfpcße oielcr

Ptenfcßen barauf eingeftellt ift: fie muß burd) bas Schlagwort, buref) fafainierenbe

©ebanfen fo3ufagen aufgepeitfehf, für bas religiöfe Sehen erroärmt roerben. 3ft fie

gewonnen, bann fönnen allmählich bie grüßte in ftiller Pefdjaulicßfeit 3ur
äReife gebrad)t roerben. Plan möd)te hier bas paulinifcße Pßort (Phil- 1/ 18)

Pnroenbung bringen: „PBas liegt baran? Pßenn nur auf alte Pßeife 2ßriffus oer=

fünbigt roirb barüber freue ich mich unb roerbe mich auch ferner freuen."

,„£>eute heißt es", fo fchreibt ein Pltmeifter liturgiegefcßichtlicber gorfd>ung, Prof.
Praun, in ben „Stimmen ber Seit" (103. 33b., 3aßrg. 1922, S. 125), „alles

gründlich ausnüßen, roas 3ur Pleßrung ber größeren 2ßre (Sottes unb ®ur

görberung bes feiles her unfterblicfjen Seelen bient."
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sichten zutraute — mit Recht, wie die Erfahrung lehrte — bestand wenig Neigung,
die Autorisation nachzusuchen. Abt Vincentius Motschi, der seinem Bruder in der
Abtswürde folgte, wandte sich um bestimmte Direktiven an die Kongregation der

Bischöfe und Regulären. Die Antwort erschien am 16. Juli und war an alle
alten Orden gerichtet. Sie erlaubte den Orden, um Autorisation einzukommen, unter
Wahrung ihrer seit Jahrhunderten geltenden Rechte. Das Schreiben beglückwünscht
die Ordensieute, für Christus leiden zu dürfen, und sprach ihnen Mut zu für die
kommenden schweren Tage, sie der aufrichtigsten Sympathie des hl. Vaters und
der ganzen kathol. Welt versichernd. Einzelne Orden hofften auf die Loyalität
der Regierung. Der Prior von visu (P. Bernard) schrieb, daß ihre
Kongregation die staatliche Anerkennung nachsuchen werde und daß sie mildere
Bedingungen erhoffen, da sie nicht mit Predigt und Unterricht sich abgeben. Auch die

Benediktiner von Lier.e (Zuí Vire zeigten sich geneigt, die Autorisation nachzusuchen.

Die meisten Orden aber durchschauten die böse Absicht der Regierung und

waren nicht gesonnen, sich unter die Knechtschaft zu beugen und den Launen einer

feindlichen Regierung unterworfen zu sein. Das Mißtrauen war berechtigt. Die
Freimaurer-Regierung legte später nicht nur Hand an die Klöster, sie raubte auch

die Bischofssitze, die Pfarrhäuser und die Kirchen. (Fortsetzung folgt.)

Zur liturgischen Bewegung
Von Prälat Dr. Ludwig Eise n h o fer, Hochschulprofessor in Eichstätt.

Liturgische Bewegung! Das Wort will mir nicht recht gefallen. Es erscheint
fast wie eine Profanierung des Heiligen. Welche möglichen und unmöglichen
Verbindungen muß denn nicht in der Gegenwart das Wort „Bewegung" eingehen!
Fußballbewegung, Wandersportbewegung, Leichtathletikbewegung — daneben aber

auch eucharistische Bewegung, Exerzitienbewegung, jetzt seit einigen Iahren eine

liturgische Bewegung. Doch das Wort hat Aufnahme gefunden, und wir wollen
uns damit abfinden. Es äußert sich ja in der Tat in ihr eine mächtige Bewegung
in der Richtung zum Religiösen, in der Richtung zu Gott, in der glühenden Sehnsucht,

an den Segnungen des Altares Anteil zu erhalten, ein Leben der Innerlichkeit

zu führen. Und selbst wenn man bei einzelnen Vertretern der liturgischen
Bewegung manchmal etwas Uebertriebenes feststellen zu können vermeint, eine

gewisse Freude am Schlagwort, an geistreichem Gedankenspiel, so darf man doch dabei

nicht vergessen, daß jetzt in diesen Zeiten des Uebergangs die Psyche vieler

Menschen darauf eingestellt ist: sie muß durch das Schlagwort, durch faszinierende

Gedanken sozusagen aufgepeitscht, für das religiöse Leben erwärmt werden. Ist sie

gewonnen, dann können allmählich die Früchte in stiller Beschaulichkeit zur
Reife gebracht werden. Man möchte hier das paulinische Wort (Phil. 1, 18) zur

Anwendung bringen: „Was liegt daran? Wenn nur auf alle Weise Christus
verkündigt wird darüber freue ich mich und werde mich auch ferner freuen."

„Heute heißt es", so schreibt ein Altmeister liturgiegeschichtlicher Forschung, Prof.
Braun, in den „Stimmen der Zeit" (163. Bd., Jahrg. 1922, S. 125), „alles

gründlich ausnützen, was zur Mehrung der größeren Ehre Gottes und zur
Förderung des Heiles der unsterblichen Seelen dient."
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Oiefem Swede bienen bie aa!>Ui>fert Bublifationen, welche bas liturgifche
Berftänbnis bes Bolfes förbern »ollen, bie h'er unmöglich alte aufgegätjlf werben
tonnen. 9lur eine ©ruppe fotcher Beröffentlichungen möchte id) bier nambaft ma-
eben, bie fd)oti feit langem, als man noeb oon feiner lifurgifeben Bewegung fprad),
in beren Sinne wirften unb noeb wirfen werben, wenn aueb btefes Schlagwort ein-
mal feine Sugfraff oerloren haben wirb, ©s finb bies bie Schottfdwn Bücher. ©ine
©roßtat ber liturgtfchen Elufllärung bes Bolfes möchte ich fie nennen, in beren

Berbienft Berfaffer unb Verleger (Derber in greiburg im Breisgau) fich teilen
tonnen. Saffen wir nur bie 3ablen fpreiben! ©inb bod> oon bem „UReßbucb ber

heiligen Kirche", bas Elnfelm ©cf>ott (t 1896) im 3af>re 1884 .jum erften URale

herausgab, über eine halbe URillion ©pemplare abgefegt werben, oon bem „Etömi-
fchen Sonntagsmeßbud), lateinifd) unb beutfeh" an bie 20,000, oon „Oremus. Kleines

2Reß= unb Befperbuch" an bie 70,000. (Oie jwei legten Bücher hat im 2ln=
fchluß unb gan3 im ©inne oon Elnfelm ©chott fein Orbensgenoffe Bius Bihlmeper
herausgegeben.) ©ine ©roßtat bebeuten biefe Bücher auch ihrem Onhalt nad).
©ine fd)öne flüffige Ueberfeßung jeichnet fie aus, oor betr 2efeftüden unb ©efangs-
teilen ift ftets ein 'padenber ©ebant'e geboten, ber ihren Onhalt unb ihre liturgifche
Bebeutung fofort in helle Beleuchtung rüdt. Unb oolfenbs bie trefflichen, überaus
fchäijbaren ©inleitungen über EBefen unb EBirfen bes heiligen UReßopfers, oon fei=

ner äußeren geier, oom Kirchenjahr, bie fachgemäßen EBinfe 3um Berftänbnis ber
SSReßteyte! EUtr ber, welcher fid) etngehenb mit ber wiffenfd)aftltd)en Siturgif be=

fdjäftigt, tann ermeffen, welche gütle oon ©elehrfamteit hier unaufbringlid) iu
EBorte fommt, in befd)eibener EBeife, wie es oon ben Söhnen bes hl. Benebift er-
wartet werben barf.

EBarum fchreibe id) bies? Um ber liturgtfcben Bewegung ju bienen! ©roße
Berbreitung haben bie ©d)ottfd>en Bücher gefunben — aber noch ungemein oiel

ift 3U tun, bis fie in ben f>änöen aller beutfd)en Katholifen fich befinben. 3ft bie»

fes Siel unerreichbar? 3d) glaube nicht. Oenfen wir nur an ben bei ben fran3öfi=
fdjen Katholifen allgemein gebraud)ten Paroissien. Um biefem 3lele aber nahe 3u

tommen, muß oor allem ber EBeltflerus intereffiert werben, ©s genügt nicht, baß

ein Orben, mag es auch ber angefehenfte unb populärfte fein, fid) bafür erwärmt.
Oem ©eelforgetlerus fällt bie Slufgabe 3U, bie liturgifche Bewegung 31t oertiefen
unb 311 befeftigen. Eteligiöfe 3mpulfe gehen meift oon ben Orben aus, ihre nach»

haltige EBirfung fiebert bie orbentliche ©eelforge. Sie frönen ©rfahrungen, bie mit

„Schott" bereits gemacht würben, ermuntern 3ur Einheit. UReift bebarf es nur ber

Anleitung bes Bfarrers, um fid) in ber Slufeinanberfolge ber ©eile ber heiligen

UReffe 3ured)t 30 finben. ©elegenheit füersu bietet fich f<hon in ber Schule. EBie id)

erfahre, hat bie Derberfche Bertagsbucbhanblung bereits 3Wei ©d)ulmeßbücher,

eines für bie Unterftufe, bas sweite für bie SRittel- unb Oberftufe, ferner ein ©in»

fübrungsbänbeben für ben Katecheten in Borbereitung. Slußerbem tonnte in mann»

liehen unb weiblichen Ougenboereinigungen gelegentlich eine Einleitung geboten werben.

Ser Sinwanb, baß bie Slnfchaffungsfoffen bes großen „©d)ott" für manche

ein 3u großes Opfer bebeuten, ift jeßt mit bem ©rfcheinen ber banblid>en Elusgabe

bes „Kleinen ER e ß b u d) e s" befeitigt. Biel tonnte auch gefchehen burd) bie

Beligionslehrer an höheren ßehranftalten. EBirb bort 2atein getrieben, bann

empfiehlt fid) öie ©inführung bes „Sonntagmeßbud)es", bas — lateinifd) unb beutfd)

— bie EReffen für bie Sonntage unb biejenigen gefte enthält, welche bie Sonntags-
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Diesem Zwecke dienen die zahllosen Publikationen, welche das liturgische
Verständnis des Volkes fördern wollen, die hier unmöglich alle aufgezählt werden
können. Nur eine Gruppe solcher Veröffentlichungen möchte ich hier namhaft
machen, die schon feit langem, als man noch von keiner liturgischen Bewegung sprach,
in deren Sinne wirkten und noch wirken werden, wenn auch dieses Schlagwort
einmal seine Zugkraft verloren haben wird. Es sind dies die Schottschen Bücher. Eine
Großtat der liturgischen Aufklärung des Volkes möchte ich sie nennen, in deren
Verdienst Verfasser und Verleger (Herder in Freiburg im Breisgau) sich teilen
können. Lassen wir nur die Zahlen sprechen! Sind doch von dem „Meßbuch der

heiligen Kirche", das Anselm Schott (st 1896) im Jahre 1884 zum ersten Male
herausgab, über eine halbe Million Exemplare abgesetzt worden, von dem „Römischen

Sonntagsmeßbuch, lateinisch und deutsch" an die 29,606, von „vrsmus. Kleines

Meß- und Vesperbuch" an die 76,666. (Die zwei letzten Bücher hat im
Anschluß und ganz im Sinne von Anselm Schott sein Ordensgenosse Pius Bihlmeyer
herausgegeben.) Eine Großtat bedeuten diese Bücher auch ihrem Inhalt nach.
Eine schöne flüssige Uebersetzung zeichnet sie aus, vor den Lesestücken und Gesangsteilen

ist stets ein packender Gedanke geboten, der ihren Inhalt und ihre liturgische
Bedeutung sofort in helle Beleuchtung rückt. Und vollends die trefflichen, überaus
schätzbaren Einleitungen über Wesen und Wirken des heiligen Meßopfers, von
seiner äußeren Feier, vom Kirchenjahr, die sachgemäßen Winke zum Verständnis der
Meßtexte! Nur der, welcher sich eingehend mit der wissenschaftlichen Liturgik
beschäftigt, kann ermessen, welche Fülle von Gelehrsamkeit hier unaufdringlich zu

Worte kommt, in bescheidener Weise, wie es von den Söhnen des hl. Benedikt
erwartet werden darf.

Warum schreibe ich dies? Um der liturgischen Bewegung zu dienen! Große
Verbreitung haben die Schottschen Bücher gefunden — aber noch ungemein viel
ist zu tun, bis sie in den Händen aller deutschen Katholiken sich befinden. Ist dieses

Ziel unerreichbar? Ich glaube nicht. Denken wir nur an den bei den französischen

Katholiken allgemein gebrauchten ?arolssien. Um diesem Ziele aber nahe zu

kommen, muß vor allem der Weltklerus interessiert werden. Es genügt nicht, daß

ein Orden, mag es auch der angesehenste und populärste sein, sich dafür erwärmt.
Dem Seelsvrgeklerus fällt die Aufgabe zu, die liturgische Bewegung zu vertiefen
und zu befestigen. Religiöse Impulse gehen meist von den Orden aus, ihre
nachhaltige Wirkung sichert die ordentliche Seelsorge. Die schönen Erfahrungen, die mit

„Schott" bereits gemacht wurden, ermuntern zur Arbeit. Meist bedarf es nur der

Anleitung des Pfarrers, um sich in der Aufeinanderfolge der Teile der heiligen

Messe zurecht zu finden. Gelegenheit hierzu bietet sich schon in der Schule. Wie ich

erfahre, hat die Herdersche Verlagsbuchhandlung bereits zwei Schulmeßbücher,

eines für die Unterstufe, das zweite für die Mittel- und Oberstufe, ferner ein Ein-

führungsbändchen für den Katecheten in Vorbereitung. Außerdem könnte in männlichen

und weiblichen Iugendvereinigungen gelegentlich eine Anleitung geboten werden.

Der Einwand, daß die Anschaffungskosten des großen „Schott" sür manche

ein zu großes Opfer bedeuten, ist jetzt mit dem Erscheinen der handlichen Ausgabe

des „Kleinen Meßbuches" beseitigt. Viel könnte auch geschehen durch die

Religionslehrer an höheren Lehranstalten. Wird dort Latein getrieben, dann

empfiehlt sich die Einführung des „Sonntagmeßbuches", das — lateinisch und deutsch

— die Messen für die Sonntage und diejenigen Feste enthält, welche die Sonntags-
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meffe oerbrcmgen. Sanf ber großaügigen Sleform ^tus' X. tritt ja nur meßr feiten
ber galt ein, baß bas ©onntagsmeßformular weichen muff. ©ie Siegel, baß bies
nur an geften 1. unb 2. Maffe ber galt ift, lautet fo einfad), baff itjre Stnroenbung
feinen ©cßwierigfeiten begegnen fann, pmal es bte garbe bes UReßgewanbes
fofort anaeigt, toenn eine anbere UReffe ju nehmen ift. ©elbft für ben bes 2atein
funbigen 2aien ift bte Seigabe einer guten beutfcben Ueberfeßung nid)t au unter-
fcßäßen. Denn befanntltcß bietet bas fircßliße Satein felbft bem Ideologen an-
fängtief) einige ©eßwierigfeiten, um fo mehr jenen, bte nteßt, rote ber ©eiftlicße,
beffänbtg ©elegenßeit haben, ihre lateinifchen Äenntniffe aufaufrifeßen. 2Ber täg=
lid) ber heiligen UReffe beiauwoßnen pflegt — unb bas finb, ©Ott fei ©anf, noch
immer niete gebildete 2aien — wirb atterbings aum „SoIIftcinbigen 9tömifcßen
UReßbud)" greifen muffen, bas ein größeres, aber gleichwohl ntd>t unßanßlicßes
gorrnat aufweift unb eben, feßott nach Oaßresfrtft, in aweiter, großer 2luflage er»

feßeint. SBie nie! fönnte nicht gefcheßen, wenn ber Steligionsleßrer wäßrenb ber
SBocße im Unterrid)te gana fura auf bie fommenbe ©onntagsmeffe au fpreeßen fame!
©ie jungen 2eute leben fieß auf biefe SBeife teid)t in ben ©eift bes Slircßenjaßres
ein, unb bas Sucß, bas tßnen in ber 3ugenb lieb geworben, wirb fie bann als

gereifte SÜtänner bureßs 2eben geleiten, ©ie ©eßeu oor bem ©ebetbueß, bie maneße

2aienfreife beßerrfeßt, würbe oerfeßwinben.
Unfere 3eit ift rafeßlebig; fie will halb (Erfolge feßen. ©od) bas ©ute reift

langfam unb feßießt nießt wie bie Wae aus ber (Erbe, ©arum ßeißt es aueß für bte

greunbe ber liturgifcßen Sewegung, fieß mit ©ebulb wappnen unb bas SBort bes

f>errti (StRarf. 4, 28) beßeraigen: „(Erft ber |)alm, bann bie Steßre, bann bie oolle
grueßt ber Sleßre!" SIber ber Stnfang muß gemaeßt werben, wenn aueß erft eine

f'ommenbe ©eneration bie grüeßte in ißrer ootlen Steife feßaut. Unb auw ©eßluß:
©te liturgtfcße Sewegung fann oiel aur görberung bes religiöfen 2ebens leiften,
aber fie feßt es bereits ooraus, oor allem ben innigen ©tauben an bte in ber 2i=

turgie fid) oollaießenben ßeiligetr ©eßeimniffe. ©er Segrünbung unb geftigung bie=

fes ©laubenslebens bienen anbere SRittel, als fie in ber liturgifcßen Sewegung au

©ebote fteßen. ©arüber ift ßier nießt au ßanbeln. Sollenbs a'ftßetifcße URotioe wir=
fen für ben Slugenbltcf, tßr ©dümmer oerblaßt, wenn bas 2eben in feinem oollen

(Ernfte erfeßeint.

$)te ©ottesmutter urtb ber Drben bes f)X. 93ertebiftus
Son ©r. P. Äarl Suffer, 0. S. B.

3m öfterroießifeßen Mofter ^remsmünfter finbet fid) ein liebliches Slltarbilb,
bas bte SRutter ©ottes in ber feierlich ernften Slrt bes Spacmtinismus barftellf,
äßnlich bem Silbe, bas in ber 2egenbe bem ßl. ©oangeltffcn 2ufas augefeßrieben

wirb. Unter bem Silbe aber fteßen bte Sßorfe: „Hanc puer hac coluit Benedictus
eris". „©'iefe StRutter oereßrte in biefem Silb Senebiftus als Änabe; biefe oereßre

aueß bu, Oüngling, einft aueß als URann, fo wirft einft aueß bu „Benedictus",
©efegneter, ßeißen". 3n ber Sat ^eigt man noeß ßeute in ber Ätrcße bes heiligen
Senebift in ^ifcinula auf bem reeßten Eiberufer in 91 om ein altes URiabonnenbilb

in einem engen Oratorium, oor bem ber heilige Senebift als Knabe gebetet ßabe.

A. L'Huillier (Le Patriarche St. Benoit, Action cath., Bruxelles 1923, S. 22)
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messe verdrängen. Dank der großzügigen Reform Pius' X, tritt ja nur mehr selten
der Fall ein, daß das Sonntagsmeßformular weichen muß. Die Regel, daß dies
nur an Festen 1. und 2, Klasse der Fall ist, lautet so einfach, daß ihre Anwendung
keinen Schwierigkeiten begegnen kann, zumal es die Farbe des Meßgewandes
sofort anzeigt, wenn eine andere Messe zu nehmen ist. Selbst für den des Latein
kundigen Laien ist die Beigabe einer guten deutschen Uebersetzung nicht zu
unterschätzen, Denn bekanntlich bietet das kirchliche Latein selbst dem Theologen
anfänglich einige Schwierigkeiten, um so mehr jenen, die nicht, wie der Geistliche,
beständig Gelegenheit haben, ihre lateinischen Kenntnisse aufzufrischen. Wer täglich

der heiligen Messe beizuwohnen pflegt — und das sind, Gott sei Dank, noch
immer viele gebildete Laien — wird allerdings zum „Vollständigen Römischen
Meßbuch" greifen müssen, das ein größeres, aber gleichwohl nicht unhandliches
Format aufweist und eben, schon nach Jahresfrist, in zweiter, großer Auflage
erscheint, Wie viel könnte nicht geschehen, wenn der Religionslehrer während der

Woche im Unterrichte ganz kurz auf die kommende Sonntagsmesse zu sprechen käme!

Die jungen Leute leben sich auf diese Weise leicht in den Geist des Kirchenjahres
ein, und das Buch, das ihnen in der Jugend lieb geworden, wird sie dann als

gereifte Männer durchs Leben geleiten. Die Scheu vor dem Gebetbuch, die manche

Laienkreise beherrscht, würde verschwinden.
Unsere Zeit ist raschlebig? sie will bald Erfolge sehen. Doch das Gute reift

langsam und schießt nicht wie die Pilze aus der Erde, Darum heißt es auch für die

Freunde der liturgischen Bewegung, sich mit Geduld wappnen und das Wort des

Herrn (Mark. 4, 28) beherzigen: „Erst der Halm, dann die Aehre, dann die volle
Frucht der Aehre!" Aber der Anfang muß gemacht werden, wenn auch erst eine

kommende Generation die Früchte in ihrer vollen Reife schaut. Und zum Schluß:
Die liturgische Bewegung kann viel zur Förderung des religiösen Lebens leisten,
aber sie setzt es bereits voraus, vor allem den innigen Glauben an die in der
Liturgie sich vollziehenden heiligen Geheimnisse, Der Begründung und Festigung dieses

Glaubenslebens dienen andere Mittel, als sie in der liturgischen Bewegung zu

Gebote stehen. Darüber ist hier nicht zu handeln. Vollends ästhetische Motive wirken

für den Augenblick, ihr Schimmer verblaßt, wenn das Leben in seinem vollen

Ernste erscheint.

Die Gottesmutter und der Orden des hl. Venediktus
Von Dr, Karl Lusser, 0, 8, k.

Im österreichischen Kloster Kremsmünster findet sich ein liebliches Altarbild,
das die Mutter Gottes in der feierlich ernsten Art des Byzantinismus darstellt,
ähnlich dem Bilde, das in der Legende dem hl, Evangelisten Lukas zugeschrieben

wird. Unter dem Bilde aber stehen die Worte: „kkanc puer bue coluit Leneàicius
erís", „Diese Mutter verehrte in diesem Bild Benediktus als Knabe? diese verehre

auch du, Jüngling, einst auch als Mann, so wirst einst auch du „Seneäictu5",
Gesegneter, heißen". In der Tat zeigt man noch heute in der Kirche des heiligen
Benedikt in Piscinula aus dem rechten Tiberufer in Rom ein altes Madonnenbild
in einem engen Oratorium, vor dem der heilige Benedikt als Knabe gebetet habe,

ll'lluillier sbe llstriurcbe 8t, Leuoit, Action cuib,, lZruxelles t92Z, 8, 22)
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bemerft basu: „3ßir haben bereits gefagt, bafe biefe SDt abonna in eine bebeutcnb

fpätere Seit als jene bes heiligen 33enebiftus snrüdpoerfeften iff, aber and), baft fie
ein entfpredjenb älteres 33ilb erfeftte, bas fürslid) an einer bebeutenb tieferen ©feile
unter bcm jeftigen girfeboben aufgefunben tourbe unb loelches leicht aus ber Seit bes

VI. 3af)rhunberts ftammen fann; ben es seigt bie gleiche Arbeit tote bie SDlabonna
bes heiligen ©regor auf bem ©melius." ©ei bem, toie ihm immer toolie, bie îra=
bition einer befonberen Verehrung ber furs cor feinem römifchen Aufenthalt oon
ber Äirche feierlich als ©ottesmutter betitelten SiRaienfönigin burd) ben heiligen
33enebift fteht unerfchütteriid) feff. Unb toas fie ihm in jener gefahroolien Sett ge=

toefen, toiffen mir.
60 begreifen mir es benn auch fehr gut, baft er eines feiner jmölf SAöfter in

©ubtaco ber feligften ©ottesmutter meihte (Seiftet, ©efchichte ber Serehrung SDla=

riens, frerber 1909, 6. 26), foroie baft gerabe ber oon ihm gegrünbete Orben es

mar, ber bie altgeübte URuttergottesoerehrung — p jeber Seit ein Sorrecht ber

SAöfter unb gottgemeihten jungfräulichen ©eelen — sur herrlichen (Entfaltung ber

fpäteren 3abrhunberte führte. 2öas finb benn alle Sobpreifungen ber SRtuftergottes
burd) bie Senebiftiner anbers als bie Bortfeftung jenes SBerfes, bas ber heilige
patriarch ber SRönche fetbft begonnen burd) bie (Einführung bes SRagniftfat in bie

tägliche Sefper bes Orbens= unb SBettfterus! (Seiftet nach P. ©uit. Sirîle 313).
deshalb befennt ber oben genannte Stenner ber SÜRuttergottesliteratur in ben

oerfchtebenen 3ahrf)unberten, ©tephan Setftel S. J., neiblos: „© r 0 ft e s taten
bie 33enebiftiner sur Ausbreitung unb Sertiefung ber SDR a

r i e n o e r e h r u n g" (1. c. ©. 26). Die gröftten SRamen bes Orbens finb faff
ausnahmslos mit ber (Enfroidlung ber SDRiuttergottesoerehrung oerbunben. „3m
erften 3ahrhunbert, bem f e d) ft e n ber chriftlichen Seitrechnung, meihte ber Or=
ben in §r a n f r e i d> gröftere Abteien ber ©ottesmutter su A n b e l e ç Arles,
A u f u n AR e n a f, 9R e f l e, îours unb 0 i 11 e r s." (Roch reicher an

Abteien, beren f>auptfird)e URarta geroibmet mar unb bie barum ben SRamen ber

©ottesmutter trugen, roar bas 7. 3 a h r h u n b e r t. „SR a b i 11 0 n allein nennt
beren 32, barunter Auterre 35 e f a n ç 0 n 33 0 u r g e s $ a m, § o m

burg, 3umièges, Stöln, 2 â 0 n 2e SDR a n s SDR a it beuge, SR 0 n n -

berg, SRegensburg, Orleans, Orter, ©otffons." 3m folgenben

3ahrh"nbert, bem 8., toeibfc ber heilige S i r m i n (f um 754) bie Stird)e ber

Abtei auf ber S e i d) e n a u ber ©ottesmutter unb ben Apoftelfürften, biejentge ber

Abtei f> 0 r n b a d) in ber Sfals SDRaria unb bem heiligen ^etrus, bas ©ottes=

haus ber Abtei SDR u r b a d) im ©Ifaft ber ©ottesmutter Auch bie Abtei=
ftrd)e ip f ä f e r s bei (Ehur, bie ihn menigftens fpäter als ©tifter anfah, mar
SRaria geroibmet. ,,33efonbers aud) in ber ©chroeis meihten bie 33enebiftiner
ihre herrlichen &ird>en ber ©ottesmutter, fo © t. ©allen, O i f e n 11 s

(Rheinau, fpäter (Engelberg, <£ t n f i e b e I n SDturi, SDR a r i a ft e t n

unb Ouftenbe in O e u t f d) I a n b unb Oefterreid).
Aufter in ber ©hre ber ©otteshâufer roetteiferten bie 33enebifttner auch auf

allen ©ebieten ber 2iteratur unb Äunft für ben Oienft SDlartens.

An ber ©pifte fteht natürlich bie 111 u r g t f ch e .33 e r h e r r l i d> u n. g

©chon im 8. 3 a h r h u n b e r t beteten bie 33 e n e b i f 11 n e r ber St o n g r e

g a 11 0 n 0 o n AR 0 n t e © a f f i n 0 täglich nach ihrem 33reoier bie beiben deinen
O f f i s i e n bes heiligen 33enebift unb ber © 0 11 e s g e b ä r e r i n mie uns
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bemerkt dazu: „Wir haben bereits gesagt, das; diese Madonna in eine bedeutend

spätere Zeit als jene des heiligen Benediktus zurückzuversetzen ist, aber auch, das; sie

ein entsprechend älteres Bild ersetzte, das kürzlich an einer bedeutend tieferen Stelle
unter dem jetzigen Fußboden aufgefunden wurde und welches leicht aus der Zeit des

VI, Jahrhunderts stammen kann; den es zeigt die gleiche Arbeit wie die Madonna
des heiligen Gregor auf dem Coelius." Sei dem, wie ihm immer wolle, die
Tradition einer besonderen Verehrung der kurz vor seinem römischen Aufenthalt von
der Kirche feierlich als Gottesmutter betitelten Maienkönigin durch den heiligen
Benedikt steht unerschütterlich fest. Und was sie ihm in jener gefahrvollen Zeit
gewesen, wissen wir.

So begreifen wir es denn auch sehr gut, daß er eines seiner zwölf Klöster in
Subiaco der seligsten Gottesmutter weihte (Beißel, Geschichte der Verehrung
Mariens, Herder 1909, S, 26), sowie das; gerade der von ihm gegründete Orden es

war, der die altgeübte Muttergottesverehrung — zu jeder Zeit ein Vorrecht der

Klöster und gottgeweihten jungfräulichen Seelen — zur herrlichen Entfaltung der

späteren Jahrhunderte führte, Mas sind denn alle Lobpreisungen der Muttergottes
durch die Benediktiner anders als die Fortsetzung jenes Merkes, das der heilige
Patriarch der Mönche selbst begonnen durch die Einführung des Magnifikat in die

tägliche Vesper des Ordens- und Weltklerus! (Beißel nach B Suit, Birkle 313).
Deshalb bekennt der oben genannte Kenner der Muttergottesliteratur in den

verschiedenen Jahrhunderten, Stephan Beißel 8. 1., neidlos: „Großes taten
die Benediktiner zur Ausbreitung und Vertiefung der Ma
r i e n v e r e h r u n g" (1. c. S. 26). Die größten Namen des Ordens find fast

ausnahmslos mit der Entwicklung der Muttergottesverehrung verbunden, „Im
ersten Jahrhundert, dem s e ch st e n der christlichen Zeitrechnung, weihte der Orden

in Fr a n k r eich größere Abteien der Gottesmutter zu A n d ele y, Arles,
Autun, Menat, Nesle, Tours und P olt i e r s," Noch reicher an

Abteien, deren Hauptkirche Maria gewidmet war und die darum den Namen der

Gottesmutter trugen, war das 7, Jahrhundert, „M a b illon allein nennt
deren 32, darunter Aurerre Besanoon, Bourges, Ham, Höm -

burg, Iumiöges, Köln, Lâon, Le Mans, Maubeuge, Nonnberg,

Regensburg, Orleans, Trier, Soissons." Im folgenden

Jahrhundert, dem 8,, weihte der heilige Pirmin (st um 75-1) die Kirche der

Abtei auf der R e i ch e n au der Gottesmutter und den Apostelsürsten, diejenige der

Abtei H o r n b a ch in der Pfalz Maria und dem heiligen Petrus, das Gotteshaus

der Abtei Murbach im Elsaß der Gottesmutter Auch die Abtel-
kirche Pfäfers bei Chur, die ihn wenigstens später als Stifter ansah, war
Maria gewidmet. „Besonders auch in der Schweiz weihten die Benediktiner
ihre herrlichen Kirchen der Gottesmutter, so St. Gallen, Di sentis,
Rhein au, später Engelberg, Ein siedeln, Mûri, Mari a st ein,
und Dutzende in Deutschland und Oesterreich.

Außer in der Ehre der Gotteshäuser wetteiferten die Benediktiner auch auf
allen Gebieten der Literatur und Kunst für den Dienst Mariens.

An der Spitze steht natürlich die liturgische Verherrlichung,
Schon im 8, Jahrhundert beteten die Benediktiner der Kongregation

vo n M o nte E a s slno täglich nach ihrem Brevier die beiden kleinen

Offizien des heiligen Benedikt und der G o t t e s g e b ä r e r i n, wie uns
9



ber gelehrte Siturgifer SRartène berichtet. Sin befonbets fdjöncr 3ug wirb uns
aud) Dom 2R ö n d) e ©erat 5 eraäfjlt. 21fs biejer, ber 1046 als 23ifchof unb
SSRärtprer ftarb, im 23egtnn bcs 11. 3a:[)rl)unberts aus 95enebig nach Ungarn
gefommen war, grünbete er bort mit §ilfe bes Königs Stephan bes Zeitigen
eine Sirene, p ©hren bes Ijctltgcn ©eorg. 3n biefem ©otfeshaufe erbaute er einen

SRarienaltar, oor bem er ein 91 a u d) f a fs aufbängte, bas ft e t s

brennen fottte. Dann betete er bort jeben ©amstag mit ben Sbterif'ern bas

Offizium u n f e r e r lieben grau, roelcbe Don ben Ungarn „Unfere
Herrin" genannt tourbe, ©o Derbrettete fid) bas ©ebet bes lieblichen Offizium
93 a r d u m aud) auf bte SBeltgeiftlicbfeit unb fromme Saien. 3®eifellos handelt
es fid) in biefer Iiturgifd)en Verehrung ber ©ottesmutter nicht um bte seitliche 23e=

fd)ränfung auf einen fursen Seil bes 3ahres tote etwa auf ben holben 331üten=

monat UHai; aber fehen mir bie SRutter bes joerrn nicht gerabe in ihrem Offizium
Doli herrlicher |)pmnen unb ©ebetsrofen tote eingebettet in wunberoollen 231umen=

Sauber, umrahmt unb umfoff Don SDRaiblütert?

©ine ©efd)td)te ber übrigen gönnen ber SOtuttergotfesDerebrung im SRittel=

alter fchreiben, h'iefee eine ©efchichte bes 23enebiftiner orbens oer=

faffen, jo fehr wetteiferten feine SRitglieber auf bem ©ebtete ber 93 r e b i g t, ber
2 e g e n b e, ber D t d) t u n g ber 23erfaffung neuer © e b e t s f o r nt e n su

©hren 'SRariä. 2t 1f u i n ift getüife bie grojje görberung ber SRartenoerehrung
unter ben granfenföntgen, oorab Karl bem © r o fj e n su oerbanfen,
ber eine grofje Suhl Kirchen unb Dome unter ihrem Sütel errichtet. 9licf)t weniger
fegensreid) Dürften unter ben O 11 o n e n ben ©önttern ber 23enebiftiner, Don
benen Otto I. allein über 100 URuttergottesfirchen unb Capellen grünbete unb

begabte, bte 91 o t f e r in ©t. ©allen, Dorab 91 o t f e r 23albutus unb

2 a b e o burd) bte ©ompofition fchöner ©equensen, burch 93 r e 6 igten unb
21 b h a n b 1 u n g e n über bte ©ottesmutfer. ftermann ©ontraftus, 2Ibt
in ber 9tekt)enau, 1054 geftorben, hut fich Dor fursem als 23erfaffer bet herrlichen

2fntiphon „Salve Regina", bie täglich Diele ©aufenbe, ja fmnberttaufenbe Don

URalen gebetet unb gefungen wirb, herausgeftetlt. 91id)t weit surüd ftefren bte

heiligen 21bte Don©lunp,Obo unb 2R a j o 1 u s an ber ©pifee. ©in aus=

gefprod)ener, tief innerlicher, theologifd) ungemein suoerlaffiger Verehrer ber ©ot=

tesmutter mar im 11. 3 a h r h u n b e r t ber h e i 11 g e 21 n f e I m 2lbt Don 25 e c

in ber 91ormanbie, bann .© r 3 b i f d) o f Don ©anferburp unb 93 r i tu a s

Don ©nglanb. ©eine theologifd) en © r a f t a t e, SRebitationen,
©ebete, §> p m n e n unb © e b i ch t e auf 9Jlarta finb d o m f ch 6 n ft e n

id a s d o r einem heiligen 23 e r n h u r b über bie f e i g ft e 3 u n g

f r a u g e f ch r i e b e n id o r b e n. ©chltefeltd) eiferten a 11 e fï 1 ö ft e r in ihren
© ch r e i b ft u b e n barnad), wenigftens eine ©ammlung Don 2 t e b e r n

ober 93 r e b i g t e n auf SRaria, mit lieblichen 23ilbern berfelben Dersiert, I>er=

auffeilen. Dte granbiofen ©tifte O b e r a 11 a t ch 23enebiftbeuern, îe
gern fee, SCR e l f, ©f. 2 a m p r e ch t, 93rag ufto. oerbanfen ihren 1 i t e r a

r i f d) e n 91 u h m oielfad) gerabe3u ihrem Schaffen auf bem ©ebiete ber 9Rutter=

gottesoerehrung. — Dafs fie bies aud) auf bem weiten ©ebtete ber 93 a ft o r a

fion wirffam machten, beweift uns bte ©efchichte ber 2R|ariantfd)en 5B a 11

f a h r t s o r t e.
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der gelehrte Liturgiker Martöne berichtet, Ein besonders schöner Zug wird uns
auch vom Mönche Gerard erzählt. Als dieser, der 1040 als Bischof und
Märtyrer starb, im Beginn des 11, Jahrhunderts aus Venedig nach Ungarn
gekommen war, gründete er dort mit Hilfe des Königs Stephan des Heiligen
eine Kirche, zu Ehren des heiligen Georg, Hn diesem Gotteshause erbaute er einen

Marienaltar, vor dem er ein Rauchfaß aufhängte, das stets
brennen sollte. Dann betete er dort jeden Samstag mit den Klerikern das

Offizium unserer lieben Frau, welche von den Ungarn „Unsere
Herrin" genannt wurde. So verbreitete sich das Gebet des lieblichen Offizium
P a rvu m auch auf die Wellgeistlichkeit und fromme Laien, Zweifellos handelt
es sich in dieser liturgischen Verehrung der Gottesmutter nicht um die zeitliche
Beschränkung auf einen kurzen Teil des Jahres wie etwa auf den holden Blütenmonat

Mai; aber sehen wir die Mutter des Herrn nicht gerade in ihrem Offizium
voll herrlicher Hymnen und Gebetsrosen wie eingebettet in wundervollen Blumenzauber,

umrahmt und umkost von Maiblüten?

Eine Geschichte der übrigen Formen der Muttergottesverehrung im Mittel-
alter schreiben, hieße eine Geschichte des Benediktinerordens
verfassen, so sehr wetteiferten seine Mitglieder auf dem Gebiete der Predigt, der

Legende, der Dichtung, der Verfassung neuer Gebetsformen zu

Ehren Mariä, Alk uin ist gewiß die große Förderung der Marienverehrung
unter den Frankenkönigen, vorab Karl dem Großen, zu verdanken,
der eine große Zahl Kirchen und Dome unter ihrem Titel errichtet. Nicht weniger
segensreich wirkten unter den Otto neu, den Gönnern der Benediktiner, von
denen Otto I, allein über 100 Muttergotteskirchen und -kapellen gründete und

begabte, die N otker in St. Gallen, vorab Notker Balbulus und

L a beo durch die Composition schöner Sequenzen, durch Predigten und

Abhandlungen über die Gottesmutter, Hermann Contraktus, Abt
in der Reichenau, 1054 gestorben, hat sich vor kurzem als Verfasser der herrlichen

Antiphon „Lulve Hegiira", die täglich viele Tausende, ja Hunderttausende von
Malen gebetet und gesungen wird, herausgestellt. Nicht weit zurück stehen die

heiligen Abte vonCluny,Odo und M ajolu s an der Spitze. Ein
ausgesprochener, tief -innerlicher, theologisch ungemein zuverlässiger Verehrer der

Gottesmutter war im 11, Jahrhundert der h e i l i g e A n s e l m, Abt von Bec
in der Normandie, dann E r z b i s ch of von Canterbury und Primas
von England. Seine theologischen Traktate, Meditationen,
Gebete, Hymnen und Gedichte auf Maria sind vom s chön st en,
was vor einem he-iligen Bernhard über die seligste Jungfrau

geschrieben worden. Schließlich eiferten a l l e K l ö st e r in ihren
Schreibstuben darnach, wenigstens eine Sammlung von Liedern
oder Predigten auf Maria, mit lieblichen Bildern derselben verziert,
herzustellen, Die grandiosen Stifte Oberaltaich, Benediktbeuern, Te-
gernsee, Melk, St, Lamprecht, Prag usw, verdanken ihren litera-
ri f ch en Ruhm vielfach geradezu ihrem Schaffen auf dem Gebiete der Mutter-
gottesverehrung. — Daß sie dies auch auf dem weiten Gebiete der P a st o r a -

tion wirksam machten, beweist uns die Geschichte der Marianischen
Wallfahrtsorte,
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Unfer ©ewäbrsmann 33 e t ft e f S. 3., fagt baju: „On ber Sat finb benn
aud) bie ä 11 e ft e n unb berühmte ft en mariant fd) en 2B a,{ I f a f) r t s=

orte, su benen bas 33otf ftänbtg tarn, mit 33>enebittinerabteien o e r
bunben g e w e f e n 3. S3. S i n f i e b e I n unb 3Utotting. 3111 e g r 0

fî e n SI I ö ft e r bes heiligen 33enebittus finb 3 u r 3 e i t i b» r e r
S3 t ü t e SDtittelpuntte g e w e f e n 3 u benen 33 e b r ä n g t e unb 33 e

trübte b i n f t 0 b e n 33 t e I e i I g e r waren g e I" 0 m m e n wet!
ber Si u f Don ber Strenge unb f> e i I i g f e i t ber '3R ö n c£> e fie an
30g. Sie wollten ihrem b b cb ft erbaulieben © 0 11 e s b i e n ft
b e i w 0 b n e n unb bei i b n e n i b r © e w t f f e n in O r b n u n g bringen.
33atb aber gewann bas S3ilb ber in ber Sïtoftertircbe i n n t g ft oer
ebrten „ 3 u f I u d> t aller Stinber unb lutter ber 33 a r m b e r
aigteit" mehr unb m ebr 33 e beutung. Es würbe jum 5triftaIIifations=
punft, um ben bie SBailfabrt ftd> immer mehr entwidelte, bie immer mebr 33olt
ansog." (S. 146). Oft bem beute etwa anbers geworben? Ritten benn nid)t felbft
unfere Ib. f)f). Eonfratres in SR a r i a ft e i n ebenfo eine ^erle, ein tief
r> e r e b r t e s SDluttergottesbilb, ift benn niebt bie Sßallfabrt jur lieben

©offesmutter im Stein bie sweite in ber S d> » e i 3

SÖtag bie Slufaäblung obiger Satfadten troden fdteinen, fo tonnen wir uns
bod) ni<bt Perbeblen, baß fid) babinter ein ungeahnter ©efübtsreidUum oerbirgt. Oft
bod) bie SOtuttergottesoerebrung oon ihrem erften Urfprung an mit befonberer
Betonung bes 2iebltd)en, menfd)Iicb Stäben, ©emütoollen gehegt unb gepflegt wor=
ben. Sollte fie bod) nicht juleftt ben Sünforberungen bes Itebenben unb febnenben
fterjens entgegentommen! Unb in ber Sat, was tonnen wir uns Siebttcberes, 3tn=

3tebenberes, 33erföbnenberes oorftelten, als bie jungfräuliche SRaifömgin, inmitten
ber blübenben spracht ihrer Umgebung, wogenber 331umen3ter? Spreeben biete

3arten ©efcbßpfcben ber Statur boeb in einer eigenen Sprache 3U uns burd) ihre
liebliche garbe, balb Siebe, balb Steinbeit, balb greube unb SBonne, balb aarte
Ergebung unb frohes fwffen tünbenb?! —

Om 33enebittineribeal ift auch alles bas mitaufgenommen. On ben Älöftern
unferes Orbens bat bie SRarienminne in ihren oerfdnebenen gormen eine f>eém=

ftätte wie nirgenbs fonft gefunben unb ©roftes geroirtt: Strenge unb ernfte 3tb=

tötung, haben Seelenabet unb ©eiftesfebwung!

"Ulli IIIIII. Uli II, MIHI,
iiiiiiiiiin, in

BerücFftdjttgt öte $nfeunten
öet ©locfen oon JVUnaftein

'iiiiiiiiii' 'iiiiiiiiii!' 'hii1iiiiii" iiihiiii,ii'' 'iii„iiiiii| 'n,11111H1' Hin,im'' i'ii,111111' ''111111111' ''1111111111" ''hiiiiiiii'" "111111111"" '"11111111"1
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Unser Gewährsmann Beiß el S, I., sagt dazu: „In der Tat sind denn
auch die ältesten und berühmtesten marianischen Wallfahrtsorte,

zu denen das Volk ständig kam, mit Benediktinerabteien
verbunden gewesen, z. B. Einsiedeln und Altötting. Alle großen

Klöster des heiligen Benediktus sind zur Zeit ihrer
Blüte Mittelpunkte gewesen, zu denen Bedrängte und
Betrübte h i n flo h en. Viele Pilger waren gekommen, weil
der Ruf von der Strenge und Heiligkeit der Mönche sie
anzog. Sie wollten ihrem höchst erbaulichen Gottesdienst
beiwohnen und bei ihnen ihr Gewissen in Ordnung bringen.
Bald aber gewann das Bild der in der Klosterkirche innigst
verehrten „Zuflucht aller Sünder und Mutter der Barmherzigkeit"

mehr und mehr Bedeutung. Es wurde zum Kristallisations-
punkt, um den die Wallfahrt sich immer mehr entwickelte, die immer mehr Volk
anzog." (S. 146). Ist dem heute etwa anders geworden? Hüten denn nicht selbst

unsere lb, HH. Confratres in Maria st ein ebenso eine Perle, ein tief
verehrtes Muttergvttesbild, ist denn nicht die Wallfahrt zur lieben

Gottesmutter im Stein die zweite in der Schweiz?
Mag die Aufzählung obiger Tatsachen trocken scheinen, so können wir uns

doch nicht verhehlen, daß sich dahinter ein ungeahnter Gesühlsreichtum verbirgt. Ist
doch die Muttergottesverehrung von ihrem ersten Ursprung an mit besonderer

Betonung des Lieblichen, menschlich Nahen, Gemütvollen gehegt und gepflegt worden.

Sollte sie doch nicht zuletzt den Anforderungen des liebenden und sehnenden

Herzens entgegenkommen! Und in der Tat, was können wir uns Lieblicheres,
Anziehenderes, Versöhnenderes vorstellen, als die jungfräuliche Maikönigin, inmitten
der blühenden Pracht ihrer Umgebung, wogender Blumenzier? Sprechen diese

zarten Geschöpschen der Natur doch in einer eigenen Sprache zu uns durch ihre
liebliche Farbe, bald Liebe, bald Reinheit, bald Freude und Wonne, bald zarte
Ergebung und frohes Hoffen kündend?! —

Im Benediktinerideal ist auch alles das mitaufgenommen. In den Klöstern
unseres Ordens hat die Marienminne in ihren verschiedenen Formen eine Heimstätte

wie nirgends sonst gefunden und Großes gewirkt: Strenge und ernste Ab-
tötung, hohen Seelenadel und Geistesschwung!

Berücksichtigt die Inserenten
der Glocken von Mariastein
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Iftotels (Jura unî» Ooft Jïlanaftcm
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlidien Gefässe und Metallgeräte elc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Anstalt für kirchliche Kunst îtl'i
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
12 ©ruck unb (Sfpebition: 33erlag Otto SBalter "21.=©., Olfen

Hotels Aura und Post Martastem
s t s > > ei ri g — IslSpliczri lXI r. S — /butOgsrsgs
bleu einxeriebtetes Dnus mit selrnttiZem Onrten. dresse uncl bleine SAe tiir Vereine,
Nocb^eiten un<t desellselrnkten. Selmne Zimmer, Ante l^üelre, reelle ^Veine, Ante

öeciienunA, billiZs kreise. lonristen uncl l'ilKern bestens emptolrlen.
ver Sssitssri t». K^m-ksU

verner à.àwanLi
Lett-, 7isc1>- uncl Kuekentücker

vrsut Aussteuern
(Muster xsrns ^n Diensten)

Odrist-kleienkofer
l.snzentksl

vie Vein Usnriiunz
z. punst, ksuken

ist clie Izeste Le^uZ's-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
Z-e^enclen.

-t-

1 e I s p lr c> n 77

Kurer, Leksülsr L- cis., in tiiNI <Ksnton Lt. SsIIsn)

Anstalt kür kircklicke Kunst

«ie ävili sller kiràliilien lielâzze mill MsllgMte elc.
(ISlnsI6e, Ztglioneil

^srisztein tiotsl Kreui
l'elepkon dir. 9. Altrenommierte Xloster^virtseknkt. ^utosuraxe.

(Grosse 8üle. 8edöne Oartenxvirt8ekakt. Anerkannt sute Xüeke. prima XVeine. pillise preise,
pilsern, ploeti^eiten. Vereinen uncl (^e8ell8ekakten de8tens empkoklen. ^nsenekmer Xukentiiait
kür XurLâ8ts. pen8ion à Pr. 6.— bi8 Pr. 7.— Lesit^er: ^lul. öütller-öacter.

AnstsI» kür kirckücko Kunst
Dnrnmente, Idrcbenknlinen, Vereinstnbnen, Stiebereien kiir nils birctil. ^weclcs,
Spitzen, b/Interinlien, kepsrsturen. Dixene ^eiclinnnxs- uncl Stielcerei Ateliers,
tlijrene btetnllbnnst - V^erbstntte tiir bircliliclie derste jecler >Xrt. — biir
Icostenloss und unverbincllicbe Okterten uncl TbnsicbtssenclunAen empkeblen sieb

Lc c^O.. s-p. (Z./X>_I_^IXI

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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